
[s.n.]

Autor(en): Stauber, Jules

Objekttyp: Illustration

Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band (Jahr): 104 (1978)

Heft 21

PDF erstellt am: 28.04.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



Schweizerische humoristisch-satirische Wochenschrift
Gegründet 1875 - 104. Jahrgang

Ritter Schorsch

In die Kälte
Die Nachricht von der mit ungeheurer

Beschleunigung über uns hereinbrechenden Eiszeit,
eine Nachricht übrigens, die uns periodisch ereilt,
ist für einmal wieder dementiert - fachmännisch
natürlich, wie überhaupt alles fachmännisch ist,
was die Medien verbreiten. Dafür wird jetzt für die
Schweizerische Eidgenossenschaft eine andere
Eiszeit prognostiziert: die politische. Es begann mit
der Ankündigung eines «rauheren Klimas», dann
sprach man von «deutlich abgekühlten Beziehungen»

zwischen den Landesparteien, und nun ist der
Befund in Sicht gekommen, eine «eisige
Atmosphäre» werde das Wahljahr 1979 kennzeichnen.

Sind solche Polarentwicklungen zu befürchten?

Oder ist im Gegenteil auf sie zu hoffen?
Vielleicht war es ein purer Zufall, dass ich in
jüngster Zeit einer Mehrzahl schreibender und
rhetorisch tätiger Leute begegnet bin, die etwas für
die Kälte übrig haben. Die schwülen Tage und
die lauen Nächte des helvetischen Kompromisses,
erklären diese teils frohgemut progressiven, teils
kraftvoll bremsenden Zeitgenossen in frappierender
Uebereinstimmung, seien ihnen schon längst
verdächtig. Nur scheint den einen, es finde eine
«kalte Sozialisierung» statt, während die andern
eine Gänsehaut überzieht, wenn sie daran denken,
dass die gänzlich antirevolutionäre Bequemlichkeit
der «Verfüdlibürgerung» voranhelfe.

Der Frost, hofft man hüben und drüben,
mache aus faulen Kompromissbrüdern wieder
pickelharte Kämpfer, die eisig aus geschlossenen
Fronten starren, Fahnenhisser einerseits, Fahnen-
zerfetzer anderseits. Es lebe die Konfrontation!
Lebe sie? Wüsste ich nicht, wie fürchterlich simpel
dannzumal die Schlachtrufe tönen würden und wie
prompt bei dieser Gefrörnis der Bedarf nach dem
offenen Gespräch entschwände, wäre ich vielleicht
über diese Abkühlungsperspektive weniger unfroh.
Bei den Konfrontationsbrüdern, die wieder einmal
die Kompromissbrüder ablösen wollen, habe ich
bisher immer nur den einen Hang entdeckt: aus
der Mühsal der gemeinsamen Probleme in die
hohlräumige Welt der Parolen abzuschleichen.

Stanislaw Jerzy Lee:

Dichter sind wie Kinder:
wenn sie am Schreibtisch sitzen, reichen sie
mit den Füssen nicht einmal bis zum Boden.
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